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Ehebruchs ern recht ſchwerer, und Titia braucht die Livia nicht mehr
als Unbeſcholten zu behandeln. So ange ihr aber derartige Tat
en nicht (kannt ind, noch auch ſonſtiger Vergehen die
Livia übel beleumundet iſt, würde eS ein Unrecht ſein, Titia
die Livia chon als ehrlos behandeln wo

Valkenburg Holland Aug Lehmkuhl
II Stipendienfrage. Zu dieſem, Elte 803,

ahrgang 1909, dieſer Zeitſchrift, vorgelegten Kaſus ſei olgende Be
merkung geſtattet:

Es waäre gut und zweckmäßig geweſen, enn bei der Löſung
des Kaſus die neuere kirchliche Geſetzgebung, die Dekrete und Ant
vorten der Konzilskongregation mehr beachtet worden wären. Auf
run der Vorſchriften der Kirche ird ſich eine Verteilung von
Recht und Pflicht Forderung und Leiſtung und ſo ern friedliches
Zuſammenleben und Zuſammenwirken leichteſten und ſicherſten
nden laſſen Auch die rage der Meßintentionenübergabe ſeitens des
Arrer den Kooperator für Verpflegung iſt In den Antworten
der zur Erörterung und Erledigung gebracht worden; dieſe
Weiſungen ſind vor allen maßgebend. Sie en hier zuſammen⸗
geſtellt werden.

In dem Dekrete 57  t 11 vom 11 Mai 1904, Nr 9, iſt
vorgeſchrieben „PTO missis manualibus Stipem GIIDUS assig-
natam. t DPTO missis undatls aut alieui benefieio annexis quae
20 instar manualium celebrantur eléeemosynam Iuxta sequentes
articulos Propriam HLulqua III Separari misSaE
Celebratione, IN a 128 1e8 COmmutari A Uu  — Immi—
nUi, 86 Celebranti Utegro 61 1II Specie 8U 68886
radendam. Sublatis declarationibus, ndultis. Privilegiis,
Scriptis Sive perpetuis Sive 20 tempus, Ubivis, guOvIS titulo.
forma VCI qualibe auCtOrlitate COnCessis 6t U1 legl Contrariis“.
In Nr wird ferner beſtimmt, daß bei Weitergabe von Meſſendie mit einem Benefizium verbunden ſind, das Stipendium nach der
Dibzeſantaxe des Benefiziaten bemeſſen werden darf. Stiftmeſſen hin

müſſen Iin der Stiftungstaxe oder Iun der reduzierten Form
weitergegeben werden Salvis amMnel juribus legitime recognitis
Sive Ppo fabrieis 6CClesiarum Sive Dro rectoribus. Es wird
dann ausdrücklich auf die Erklärungen der Kongregation für München(25 Uli und Hildesheim (21 Jänner verwieſen. In
erſterer ird als rlaubt bezeichnet, daß, wenn die Stiftungen einen
Eeil der Kongrua ausmachen, der Pfarrer für geleſene oder geſungeneMeſſen, die weiter gegeben hat, nNUL das ortsübliche Stipendium
3 geben braucht. Und In der Erklärung für Hildesheim Cl E
„Tetineri favore ministrorum t CClesiarum inservientium
— redituum Dortionem, IUE 11 limine fundationis Vel 2¹0
legitimo modo assignata fuit independenter ah Specialipraestando DrO legati adimplemento“.
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Dem Zelebranten muß alſo nach ſtrenger Vorſchrift der Kirchedas ihm für die Zelebration der Meſſe gebührende Stipendiumzukommen, beſonders bei den Manualmeſſen müſſen die Stipendienfür die Intentionen, die weitergegeben werden, ganz, ohne jeden Ab
zug, und In der Form, wie ſie gegeben ſind, alſo in Geld, dem, der
die Meſſen 16 eingehändigt werden. „Quare peccatum COntra
religionem committit, Jul Dartem Stipendii 1 materia gravi 815¹
retinet. Gtiamsi peccuniam retentam 1N PiOs USuS impendat“.ſagt daher Noldin, De SAaCTAII Nir 191 mit Berufung auf die
vom Jänner 1869 Dem Kooperator, der auf die vom Pfarrervorgeſchriebene Intention zelebriert, gehört alſo der Stipendien⸗betrag, EL hat ein ſtriktes, von der Kirch  — anerkanntes und geſchütztesRecht darauf. Für ungerechtfertigte Abzüge oder Weitergabe der
Stipendien ni In der urſprünglichen Form iſt die Strafe der
suspensio divinis SeG01 Teservata t 1P80 ACtO ihneurrenda
feſtgeſetzt Nr Vorgebrachte Gründe für Abzüge wurden von der

Am ezember 1904 ausdrücklich abgelehnt.Es iſt alſo durch das Dekret V debita“ auch verboten, daßder Kooperator dem Pfarrer das Stipendium überlä und Afurdie Verpflegung erhält. Die orſchri durch E alle gegenteiligenErklärungen, V  ndulte, Privilegien uſw als aufgehoben bezeichnetwerden, iſt ſo klar und beſtimmt, daß man mit Recht zweifelte, ob das
bisherige Verhältnis zwiſchen Kooperator und Pfarrer betreffs der
Meßſtipendien noch aufrecht erhalten werden dürfe Es wurde Im
ahre 190  H von zwei Seiten angefragt, ob die Sitte, Ut Vicarii
apud Darochos 1 domo Curiali egentes pensionem 11011 argentoEXSOIVant, 86d missae 846 quodidianae Sive CCtae SIve Cantatae
eléeemosynam Parocho dimittant beibehalten werden könne.

Und die Konzilskongregation hat gean  Tte (27 ebruar):Afflrmative, dummodo t 1 modo aut alius
abusus 10 Oriatur, —9u Ordinarii Crit Vigilare. Wo alſo4e erwähnte Gewohnheit iſt, dort darf ſie beibehalten werden, dochdarf den Rechten des Zelebranten kein Abbruch geſchehen, jeder Miß
rau muß ausgeſchloſſen ſein Ein Mißbrauch und eine ts  ·verletzung iſt EY dann vorhanden, wenn die aequalitas TEI a0
16 zwiſchen dem tatſächlichen Stipendienertrag der vom Kooperator
zelebrierten Meſſen und dem Erte der ihm gewährten Verpflegungnicht eingehalten wird Es iſt ein Recht des Kooperators, daß e
rechnet, S iſt aber vor allem Pflicht des Pfarrers, daß e rechneund den tatſächlichen Ueberſchuß des Stipendienbetrages ber den
Wert der Verpflegung dem Kooperator auszahle. Es iſt 10 klar, daßhier nicht immer nach Hellern gerechne werden kann; dochdie Differenz U gunſten des Kooperators höhere Summen un Kronen
ausmachen würde, was Im QAuſfe eines Jahres leicht der Fallſein könnte, ſo mu dieſelbe vom Pfarrer, damit Schuld und
Strafe vermeide, rechtzeitig beglichen werden.
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Bei jenen Meſſen, welche dem Pfarrer nach Recht und Ge
wohnheit zukommen, bei Leichen und Hochzeiten, gebührt ihm der
eberſchu benn die betreffende Meſſe durch den Kooperator leſen
läßt. Was aber für außerordentliche Mühewaltung gegeben wird,

die Wartegebühr, gehört voll und ganz dem Zelebranten.
Der Biſchof von redd In Holland egte noch einen anderen

Fall bor Die Hilfsprieſter wohnen im Pfarrhaus und erhalten voll
ſtändige Verpflegung. Was der Pfarre hiefür Aus kirchlichen in⸗
künften erhält, iſt zu wenig. Qher überlaſſen die Kooperatoren dem
Pfarrer die beſſeren Stipendien und erhalten nUL den gewöhnlichen
Betrag. Der Ueberſchuß Ird alſo dem Pfarrer zur Bezahlung der
Verpflegung überlaſſen, 112 tamen, Ut Sstipendiis pinguioribus
—10 Plus retineatur. Jualll Onesta cCompensatio Postula Die

antwortete (2⁵ Februar GH1IS O0mnibus OnSUE
tudinem sSustineri. Nachdem hier, beſonders mit Beachtung und
Befolgung des Schlußſatzes, der Gerechtigkeitsſtandpunkt vom Pfarrer
eingehalten wird, ſo kann leſe Handlungsweiſe gedulde werden.
Auch hieraus folgt wieder die orſchri der Kirche Da ganze
Stipendium, wie eS gegeben iſt, gehört dem zelebrierenden rieſter,
3 dem Kooperator, der von dem betreffenden Betrage uun ˙ viel

den Pfarrer überlaſſen oder geben muß, als die Verpflegung,
die der Kooperator erhält, tatſächlich wer iſt ntſpri ieſelbe nicht
dem Betrage, den der Pfarrer für die Meſſen des Kooperator ein⸗
nimmt, ſo iſt der Kooperator berechtigt, den Unterſchied zu fordern,
und wenn dies einen Erfolg bringt, den Biſchof ́Uum u ſeines
von der Kirche anerkannten Rechtes 3u bitten Ordinariorum erit
vigilare plena Ct O0mnim0oda (Executione praesentis decreti,
2 eS NI Schluſſe vom Dekrete 57„ debita“

St lorian. Prof Aſenſtorfer
III (Uebelverſtandene Ordnungsliebe uim Kloſter

als Hindernis der täglichen eiligen Kommunion.) Es
finden ſich, wie Atſachen ezeugen, noch immer einzelne Frauenklöſter,
In welchen den Kloſterfrauen die koſtbare Gnade der täglichen Kom
munion, die der höchſte Ordensobere auf Erden, der Heilige Vater,
ihnen gewährt und dringend empfiehlt, von den unmittelbaren Vor
geſetzten vorenthalten ird und zwar Unter dem Vorwande, (8 laſſe
ſich dieſelbe mit der Ur ege und Gebräuche beſtimmten Tages  2  2
ordnung nicht vereinigen.

rage Wer kann und ſoll dieſem Uebelſtande ab
helfen?

In ſolchen en iſt eS Pflicht des Superiors ind des Beicht⸗
vaters, die einſeitigen Vorurteile bei den betreffenden Vorgeſetzten
ur Aufklärung U zerſtreuen und urch Belehrung und Ermahnung
dem pã

ſchen Dekrete vom 20 Dezember 1905 zur vollen N
führung und den Kloſterfrauen 3u threm Rechte zu verhelfen.
Insbeſondere Immen hier folgende Punkte n Betracht


